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oder tragbaren Kifien wurden Linnenzeug, Kleiderftoffe, in kleinen Käfichen

Schmuckfachen aus Gold und Silber, Elfenbein und edlen Steinen aufbewahrt.

Das Gefchirr war aus Holz, gebranntem Thon und Metall gefertigt; in der

Behandlung und Ausführung deffelben giebt fich die aufserordentliche künftlerifche

Begabung ihrer Verfertiger in hohem Mafse kund, wie die vielen uns überkommenen

Pocale, Trinkhörner, flachen Trinkfchalen, Lampen, Mifchkrüge‚ Salbengefäfse und

die durch Kunf’c am höchf’cen ausgezeichneten Metallfpiegel beweifen.

19. Kapitel.

G r ä b e r.

Die Todten anfiändig und forgfältig zu beftatten, war in Griechenland eine

heilige Pflicht; die Angehörigen waren in hohem Mafse darauf bedacht, dafs dies

gefchehe; mit Strenge wurde darauf gehalten, dafs fogar fremde Leichen wenigftens

mit einer Hand voll Erde befireut wurden.

Die vorherrfchende Form der Leichenbeftattung war fowohl im Mutterlande,

als in den Colonien die Beerdigung. Wenn auch das Verbrennen feit der älteften

Zeit gebräuchlich war, fo fcheint es doch nur für vornehme Leute und bei Kriegs—

zeiten und ähnlichen Fällen in Anwendung gekommen zu fein. (Vgl. Hermann,

Abfchn. Leichenbef’cattung und Grabmäler.)

In frühefier Zeit wurden die Todten innerhalb der eigenen Wohnung beitattet ;

die Gräber befanden fich im Hof oder Garten, wie bei den Grundriffen der älteften

auf Felfenbanquettes ruhenden athenifchen Häufer gezeigt wurde (vgl. die Abb.

auf S. 237). Später begrub man die Leichen vor den Thoren der Stadt auf ge-

fonderten Plätzen oder am liebften an öffentlichen Wegen; das Begräbnifs innerhalb

des Haufes ward dann als befonderes Vorrecht oder als befondere Auszeichnung

angefehen.

Befondere Merkmale bezeichneten die Grabftätten. Als weit hin fichtbare

Erdauffchüttungen, oft mit Steinringen eingefafft und mit Denkzeichen auf dem

Gipfel, waren fie in der Heroenzeit (vgl. S. 29 u. 30) gebildet — ein Verfahren,

welches bis in die hiftorifche Zeit hineinreicht, indem das Grab der in der mam-

thonifchen Schlacht gefallenen Athener durch eine Erdauffchüttung ausgezeichnet

wurde. Auch in Form von Pyramiden (Kenchreai) ragen die Grabftätten aus der

Erde empor; als Säulen und Stelen find fie über ganz Griechenland bis Afien ver-

breitet. Bei fieigendem Luxus erhalten fie reichen Figurenfchmuck; die urfprüng—

liche fchlanke Gef’calt der letzteren wird zum breiten, mit Säulen eingefaflten und

giebelgekrönten Heroon.

Sie erheben fich auch als grofse, frei ftehende, aus dem gewachi'enen Felfen ge-

meifselte Male, als hohe viereckige Pfeiler auf einem Unterbau, oder fie find, wie

in Lykien, als Sarkophage zugehauen oder Nachbildungen von Scheiterhaufen (vgl.

die Abb. auf S. I 7 und 58), oder es find künftliche Freibauten, kapellen- oder

tempelartig gefialtet. Reiche Gefchlechter und Familien liefsen fich förmliche Grab-

kammern ausmauern oder in Felswänden aushauen, erwarben für fich und die

Ihrigen eigene Plätze zu Erbbegräbnifi'en. '

Der Luxus fcheint in diefen Dingen weit gef’tiegen zu fein. Demelrios Phalereus

mußte f. Z. eine Verordnung zur Einfchränkung deffelben erlaffen, und in Attika
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durfte darnach ein Grabf’cein in der Höhe das Mafs von 3 Palmen nicht mehr

überfleigen.

Die Leichen der ärmeren ClalTe wurden auf dem gemeinfchaftlichen Begräb- f2r.

nifsplatze ihrer Gemeinde beitattet; eine Grabfäule verewigte jedoch auch hier ihren sarg°'

Namen.

Zyxegrlsau;äy avsfi'flgm. /
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.;ill':sl’z Forum, sparl’rr: Tom...

Konnte man des Körpers eines Dahingel'chiedenen nicht habhaft werden, fo

bereitete man zum Andenken an denfelben ein leeres Grab nach Art des wirklichen

(vgl. Xenop/zon Anni). Für die Vermifften wurde

bei der Befiattung ein gepolf’certes Todtenbett leer

nachgetragen. (Vgl. Tlzukydz'a’es.)

Eingebettet wurde der Leichnam in den Ziegel-

farg (xsgoipsog aogög), der in ältelter Zeit aus flachen

Platten von gebrannter Erde in Form eines Daches

zufammengefiigt war und deffen Verwendung bei

den Athenern als vaterländifcher Gebrauch galt.

Den Särgefl aus geraden Ziegeln machten in der

fpäteren Zeit folche aus gebogenen Platten Platz

(vgl. 21. Stackelberg). Auch irdene Todtenkiften fiir

Kinderleichen, hölzerne Särge für den gewöhnlichen

Mann waren im Gebrauch. »Wenn nun die Ge—

beine hinausgefiihrt werden follen, fo kommen

Wagen mit Särgen von Cyprefl'enholz, einer für

jede Gemeinde, und die Gebeine eines jeden kom-

men in den Sarg [einer Gemeinde«‚ fchreibt Thu-

kya’z'des (Lib. II, 34).

Einfache Steingräber, nicht tief unter der Erde,

in welchen der Todte zwifchen Steinplatten und

trockenem Kalkf’ceingemäuer eingebettet war, waren

auf Chilidromia im Gebrauch.

Den Leichen wurden Geräthe, Gefchirre,

Thonbildchen, Lieblingsthiere, Kleidungsf’cücke,

Schmuck, fogar Mahlzeiten mitgegeben, alle Ge-

genftände forgfältig mit Erde verpackt (vgl.

die neben ' flehende Abb.). »Ein jeder bringt '

(einem Todten eine Gabe mit, wenn er Wille Jrclent T0<ii‘tnki"sl‘t eines%dtfif

( Thukydz'des).
.
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Mitgaben.
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An die in den Felswänden des Nil-Thales (vgl. Art. 34, S. 61) eingehauenen

Gräber, mit dem Vorraum und den zwei Säulen zwifchen den Anten beim Ein-

gange, erinnern die aus dem Felfen gemeifselten Grab-Faqaden Kleinafiens, denen

erf’cere auch als Vorbild gedient haben mögen, auf deren Gebrauch die Natur des

einen wie des anderen Landes hinwies und welche auch die Grabgrotten auf Rhodos,

Kypros, an der Nordküfle von Afrika in Kyrene, in Nauplia und Syrakus, auf

Kreta, Aegina, Melos, Delos, Chalke, Thera etc. hervorriefen.

Fortlaufende Säulen und Pfeilerhallen vor den Grabkammern, deren eine

neben die andere gereiht iPc und zu denen die terraffenförmig abfallenden Fels-

abhänge benutzt find, finden wir in Kyrene, auch die mit Säulen und Giebel

gefchmückte Vorhalle, wie in Kleinafien. (Vgl. die Abb. auf S. 158, auch die

verwandte Anlage auf S. 9.)

Eigenthümliche Grabmale, die auf künl’derii'che Durchbildung gerade keinen

Anfpruch machen können, find die aus dem 3, oder 4. Jahrhundert v. Chr. &am-

menden, auf der Infel Kalos üblich gewefenen Halbkugeln aus blauem Marmor,

   
flnf"ikg Graeberslaeffe m_ fil‘hm;

welche einen Durchmefier von 25°"! haben und auf deren glatter Vorderfeite der

Name des Verftorbenen eingehauen war.

Künftlerifch bedeutender, als diel'e primitiven Denkfteine find die Rundfäulen

(xiovsg). Zur höéhften Vollendung entfaltet fich das griechifche Grabzeichen in der

Stele (arrjhy), d. i. ein hoher plattenartiger, in die Erde gelteckter oder auf einem

Bema befeftigter Stein, der fich nach oben verjüngt und mit einem Gefimfe ab-

gefchloffen ift; er erhält über letzterem eine Anthemien—Bekrönung, die bei ein-

facheren Malen aufgemalt ift, bei reicheren aus fculpirtem, üppigem Akanthos-

Ornament mit Ranken und Palmetten befieht, das itets zum Schönflen gehört, was

ornamentale, griechifche Plaf’cik gefchafl'en. —

Die vordere Fläche der Platte ziert aufserdem gewöhnlich noch ein prächtiges,

vertieft fitzendes Relief mit der Grabfchrift darunter und zwei erhaben gearbeiteten

Rofetten darüber (vgl. die neben fiehende Tafel).
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Die Reliefs f’cellen gewöhnlich Abfchiedsfcenen dar: der Gatte reicht, Lebe-

wohl fagend, der Gattin, der Vater den Kindern, die Frau dem Manne und Kindern

die Hand.

Eine Hydria neben einer folchen Figur, wie fie oft bei den Reliefs diefer

Grab-Stelen vorkömmt, fagt, dafs der hier Beerdigte in die Myfterien eingeweiht

war oder, nach attifchem Brauche, dafs er unvermählt gefiorben.

Für diefé Geweihten und Unvermählten war auch die Hydria allein, groß aus

Marmor gemeifselt, als Denkzeichen im Gebrauch; auch fie konnte mit Bildwerk, den

gleichen Abfehiedsfcenen, geziert fein, wie viele Beifpiele darthun (vgl. die Tafel).

Als heilige Orte finden wir die Grabmäler auch mit Binden und Kränzen ver—

ziert; in fpäterer Zeit werden förmliche Gartenanlagen um fie hergef’tellt.

Heroa wurden vorzugsweife die Gedenkiteine genannt, welche nil'chenartig

gdtaltet, rechts und links von Anten oder Säulen eingefath‚ mit Relief-Darfiellungen

dazwifchen und durch Gebälke und Giebel bekrönt waren.

}icma. .
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Portrait-Statuen, wenn zuläffig innerhalb der Heroa, waren in Alexandrinifcher

und nachalexandrinil'cher Zeit beliebt.

Die Grabmäler von Stammeshelden und Königen wurden vielfach befonders

ausgezeichnet; wie man die Leichname derfelben oft in der Nähe von Heiligthümern

oder in den Tempeln felbft begrub, fo erhoben fich auch befondere Grabmäler fiir

diefe in Form von Kapellen und Tempeln. Arkas, der arkadifche Stammheld, war

beim Altar im Tempel der Hera zu Mantineia, Pyrrlzos im Demeter-Tempel zu

Argos begraben (vgl. Paufam'as); Amphz'amos' Grab war in Tempelform erbaut (vgl.

Valerius Maximus VIII, 16); über Ka/lar’s Grab in Sparta Rand ein ihm erbautes

Heiligthum. '

Von den tempelartigen Grabmälern find außer den fchriftlichen Zeugniff'en auch

nicht unbedeutende Refte erhalten geblieben. Sie befie_hen meift aus einem fchweren

«

226.

Hydria.

227.

Heroa.

228.

Statuen.

229.

Kapellen- und

Tempelfonn.
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Unterbau, zu dem Stufen hinanfiihren und welcher die eigentliche Grabkarnmer ent-

hielt; über diefem erhob fich dann ein im Verhältnifs zum Unterbau kleiner Säulen—

bau mit Giebeldach oder Stufen-Pyramide.

Reicher Figurenfchmuck zierte friesartig den Unterbau oder war zwii'chen den

Säulen, wie an dem prächtigen Tempelgrab bei Xanthos in Lykien, aufgeftellt;

Figurengruppen bekrönten die Giebelfpitze oder die Plattform der Pyramide. Die

Säulen trugen entweder einfach das Dach, wie bei den Monumenten in Mylaffa und

Cirta, oder fie umgaben einen kleinen Cellen-Bau, wie in Xanthos und Halikarnafs,

oder fchmückten als Dreivierteliäulen die Ecken der Cella, wie am Grabmal des

Theron zu Akragas. Die gröfste Bewunderung der alten Welt erregte das Grabmal

des Mauflolos in Halikamaffos, >Es war fo umfangreich und in der Ausführung fo

fchön, dafs felbf’t die Römer es bewundern und ihre eigenen bedeutenden Grabmäler

danach Maufl'oleum nennenc. (Pauj'anz'as VIII, 16. Vgl. auch das auf S. 189

unter 13 Gefagte.)
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